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„Steigende Vorgaben als größtes Problem“
BBV-Bezirkspräsident Gerhard Stadler über die Zukunft junger Landwirte im Landkreis

Straubing-Bogen. Insgesamt
2309 landwirtschaftliche Betriebe
gibt es nach Information des Amtes
für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten bei uns in der Region, doch
die Zahl ist rückläufig. Die Gründe
dafür sind vielfältig, aber es gibt
immer auch noch viele junge Land-
wirte, die für ihren Beruf brennen
und nach neuen Wegen suchen. Ger-
hard Stadler, Bezirkspräsident Nie-
derbayern des Bayerischen Bauern-
verbandes, spricht mit unserer Zei-
tung über die Zukunftsperspektiven
junger Bauern und mit welchen
Problemen diese zu kämpfen haben.

Herr Stadler, das Image der
Landwirtschaft ist oft schlecht und
die Bauern müssen häufig gegen
viele Klischees kämpfen. Woran
liegt das?

Gerhard Stadler: Ich glaube,
das Image ist nicht so schlecht wie
oftmals dargestellt. Vielmehr wer-
den oft Düngung, Pflanzenschutz
und auch Tierhaltung kritisch gese-
hen. Gülle ist aber ein wertvoller
Dünger im Rahmen unserer Kreis-
laufwirtschaft, Pflanzenschutzmit-
tel sind notwendig, um Krankheiten
und Schädlinge abzuwehren, und
Tierhaltung ist eine wesentliche
Identität Bayerns, um die Zukunft
möglichst vieler Betriebe zu si-
chern.

Sie sprechen von Zukunftssiche-
rung. Spielt hier auch das Volksbe-
gehren Artenvielfalt eine Rolle?

Stadler: Das Volksbegehren hat
unsere Landwirtschaft tief getrof-

fen, da ihr allein die Verantwortung
für Insektenrückgänge angelastet
wurde und gesetzliche Auflagen
fast ausschließlich in dem Bereich
beschlossen wurden. Ausgeblendet
wurde, was gerade in Bayern mit
unseren vielen staatlichen Umwelt-
programmen schon geleistet wurde.
Viele sind bereit, auch noch mehr zu
machen. Dies geht aber nicht zum
Nulltarif. Ständig steigende Aufla-
gen ohne Gegenfinanzierung ge-
fährden gerade auch kleinere
Strukturen. Wenn ich außerdem
heuer die Entwicklung in unserer
Natur sehe, zeigt es deutlich, dass es

auch andere Einflussfaktoren gibt,
wie zum Beispiel Witterung und
Verkehr.

Die Zahl der landwirtschaftli-
chen Betriebe ist ja schon länger
rückläufig. Allein im Landkreis
Straubing-Bogen sind es über 1000
Betriebe weniger im Vergleich zu
vor 20 Jahren. Wie sehen Sie trotz
allem die Perspektiven für junge
Bäuerinnen und Bauern?

Stadler: Ich schätze die Zu-
kunftsaussichten für begeisterte
junge Leute in der Landwirtschaft
durchaus als gut ein. Lebensmittel
werden immer gebraucht und wie
wichtig die heimische Erzeugung
ist, das sollte uns die Corona-Krise
deutlich gemacht haben. Für eine
gute Zukunft müssen aber auch die
politischen Rahmenbedingungen so
gesetzt werden, dass die Betriebe
ihre Chancen nutzen und ein ver-
nünftiges Einkommen erwirtschaf-
ten können.

Welche Rahmenbedingungen sind
hier gemeint?

Stadler: Das größte Problem für
die Landwirte sind die ständig stei-
genden Auflagen und Vorschriften.
Gerade junge Leute verstehen oft zu
Recht nicht, warum sie sich erst
über eine jahrelange Ausbildung zu
Experten ausbilden lassen, um an-
schließend festzustellen, wie sehr
sie eingeengt sind. Das frustriert.
Zudem sind immer höhere, kosten-
intensive und einseitige Auflagen in
Deutschland eine Wettbewerbsver-
zerrung gegenüber Importen, die
diese nicht einhalten müssen. Wir
brauchen mehr Vertrauen in unsere
Betriebe, denn unsere Landwirte
verstehen ihre Arbeit sehr genau.
Außerdem muss diese Arbeit natür-
lich auch entsprechend vergütet
werden.

Hat sich durch die Corona-Krise
in dieser Hinsicht etwas im Denken
der Menschen verändert?

Stadler: Die Krise hat gezeigt,
wie wichtig die Landwirtschaft für

unsere Versorgung ist und wie viele
Vorteile es hat, seine Lebensmittel
vor Ort kaufen zu können. Ich hoffe,

dass dies nicht so schnell wieder
vergessen wird. Viele Menschen be-
teuern, dass sie mehr Wert auf Re-
gionalität legen wollen, aber nur
Lippenbekenntnisse bringen uns
hier natürlich nicht weiter. Sie müs-
sen durch tatsächliches Einkaufs-
verhalten hinterlegt werden.

Viele Landwirte haben tolle, in-
novative Ideen, die zeigen, wie sehr
sie für ihren Beruf brennen. Was be-
geistert Sie daran besonders?

Stadler: Mich beeindruckt vor
allem, mit welchem Mut und Enga-
gement sich die jungen Leute Ge-
danken um ihren weiteren Weg ma-
chen. Jeder Ansatz ist hier gut, denn
es ist auch klar, dass es nicht die
eine Lösung für alle gibt.

Die Menschen haben oft ein be-
stimmtes Bild vor Augen, wenn sie
an einen Landwirt denken. Aber
gibt es den typischen Landwirt
überhaupt?

Stadler: Gerade in unserem
Landkreis ist die Landwirtschaft
sehr vielfältig und die Betriebs-
schwerpunkte sind sehr unter-
schiedlich ausgerichtet. Angefan-

gen vom klassischen Ackerbau, ver-
schiedenen Tierhaltungsformen oft-
mals auch zur Verwertung von
Grünland oder aber auch Erzeu-
gung regenerativer Energien. Den
typischen Landwirt gibt es eigent-
lich nicht.
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KOMMENTAR

Verflechtungen
D ie Landwirtschaft steckt in

der Krise. Nicht nur, dass
es bei vielen Betrieben fi-

nanziell nicht mehr rund läuft,
auch das Ansehen des gesamten
Berufsstands hat in den vergange-
nen Jahren stark gelitten. Warum
das so ist wie es ist, lässt sich so
einfach nicht beantworten.

Fakt ist, dass die Landwirte in
ihren Entscheidungen alles andere
als frei sind. Zum einen haben sie
in Deutschland hohe ökologische
Auflagen, die von der Politik Jahr
für Jahr auch noch verschärft wer-
den, zum anderen kämpfen sie ge-
gen die ebenfalls anwachsende Bü-
rokratie. Dadurch sind sie einem
enormen Druck ausgesetzt. Hinzu
kommt, dass verbal auf alle einge-
droschen wird, weil es – und das ist
leider auch der Fall – unter den
Landwirten schwarze Schafe gibt.

Auflagen, Bürokratie, schlechter
Ruf – darunter haben alle Bauern
in irgendeiner Form zu leiden. Da-
bei wollen sie doch eigentlich nur
eines: von ihrer täglichen Arbeit
angemessen leben. Das ist ver-
ständlich, denn das will jeder an-
dere auch. Außerdem lebt selbst
die Bevölkerung davon. Schließ-
lich sorgt das Tagwerk der Bauern
für ihre tägliche Nahrung.

Das klingt eigentlich nach einer
guten Basis für ein gedeihliches
Miteinander. Ist es aber nicht.

Denn die Landwirte sollen nicht
nur qualitativ hochwertige Pro-
dukte – produziert mit Blick auf
Ökologie und Tierwohl – liefern,
sie müssen sich auch preislich ge-
gen Billigangebote der EU-Nach-
barländer behaupten. Dass bei den
Landwirten im Ausland nicht an-
nähernd so hochwertig produziert
werden muss, interessiert den Ver-
braucher in Deutschland nämlich
nur selten. Hauptsache das Fleisch
ist billig und das Gemüse gibt es
das ganze Jahr über.

Dass aber auch aufseiten der
Landwirtschaft einiges im Argen
liegt, ist offensichtlich. Themati-
siert man mit Vertretern des Baye-
rischen Bauernverbands (BBV)
einzelne Punkte, wird man damit
abgespeist, dass es woanders ja
noch viel schlimmer ist als bei uns.
Und auch das ist nicht von der
Hand zu weisen.

Beispiel Tierhaltung: Spricht
man das Tierwohl an, wird darauf
hingewiesen, dass es in Nord-
deutschland und im Ausland viel
größere Betriebe gibt. Außerdem
könnten Bauern nur mit Massen-
tierhaltung lukrativ produzieren,

so der BBV. Deshalb riet er jahr-
zehntelang zu hohen Stückzahlen
und größeren Ställen. Die Folge:
große Investitionen für die Bauern.

Die Fachleute mögen bei der
Rentabilität großer Einheiten
recht haben, eine vorausschauende
Lösung für die vermehrt anfallen-
de Gülle aber blieben sie schuldig.
Wegen der verschärften Düngever-
ordnung (Nitratwerte im Grund-
wasser) darf Gülle nun nicht mehr
so üppig auf die Felder aufge-
bracht werden wie früher. Außer-
dem muss bodennaher gedüngt
werden. Dafür braucht der Land-
wirt neue Gerätschaften, die wie-
der viel Geld kosten. Die Kosten-
spirale dreht sich munter weiter.

Hinzu kommen die Aufregerthe-
men Kastenställe, Ferkelkastratio-
nen, Tiertransporte und und und.
Sind alle Landwirte schwarze
Schafe? Sind alle borniert? Ist alles
marktbedingt oder war es doch die
falsche Weichenstellung?

Gerade in der Landwirtschaft
mit ihren Verflechtungen gibt es
mehr Fragezeichen als einfache
Antworten. Deshalb ist es gut, dass
sich die Landwirte gegen eine ein-

seitige Schuldzuweisung lautstark
wehren. Dennoch sollten sie für
Gespräche offen sein. Und zwar
Gespräche auf Augenhöhe. Denn
alle Seiten müssen lernen, zuzuhö-
ren. Jeder muss die Probleme des
anderen wahrnehmen und ernst-
haft darüber nachdenken, aber je-
der muss auch bereit sein, Verän-
derungen in Kauf zu nehmen.

Und wenn man kurz weiterträu-
men darf: Vielleicht findet sich
eine eierlegende Wollmilchsau,
und die deutschen Bauern müssen
nicht mehr die ganze Welt der Ren-
tabilität wegen mit ihren Produk-
ten versorgen. Fachleute sagen,
dass 35 Prozent der Produkte rein
für das Ausland angebaut werden.
Dafür wird bei uns Wasser ver-
braucht, der Boden ausgezehrt.
Und schon wird die Düngung wie-
der Thema, von Herbiziden und
Pestiziden ganz zu schweigen.

Was für eine schwierige Situati-
on. Deshalb darf sich die Gesell-
schaft mehr als glücklich schätzen,
dass sich trotz aller Schwierigkei-
ten immer noch junge Landwirtin-
nen und Landwirte finden, die den
Mut nicht verloren haben und mit
ganzem Herzblut neue Wege ge-
hen. Diese jungen Unternehmer
haben alle Unterstützung verdient
– von uns Bürgern, den Medien und
nicht zuletzt von ihrem eigenen
Verband. Uschi Ach

Notfalldienste

(15./16. August)
Polizei 110

FFW/Rettungsdienst 112

Ärztl. Bereitschaftsdienst 116 117

Apothekendienst
NKZ: 279112 (oder 263000). Aiterho-
fen / Feldkirchen / Geiselhöring /
Leiblfing / Mengkofen / Straßkirchen
/ Sünching: 15.8.: St. Georgs-Apothe-
ke, Aiterhofen, Straubinger Str. 5 B,
Tel. 09421/913039 – 16.8.: Dreikönigs-
Apotheke, Straßkirchen, Straubinger
Str. 23, Tel. 09424/902110.
NKZ: 278118. Bogen / Parkstetten /
Mitterfels / Hunderdorf / Konzell /
Stallwang / Kirchroth / Wiesenfelden /
Schwarzach: 15.8.: Apotheke am Wei-
her, Wiesenfelden, Falkensteiner Str.
2, Tel. 09966/910007; Stadt-Apotheke,
Bogen, Stadtplatz 54, Tel. 09422/1360
– 16.8.: St. Georgs-Apotheke, Mitter-
fels, Burgstr. 66, Tel. 09961/204.
NKZ: 276117. Sankt Englmar und
Umgebung: 15./16.8.: Marien-Apothe-
ke, Boenmais, Bahnhofstr. 63, Tel.
09924/223.

Zahnärztlicher Dienst
Bitte vorher anrufen

Für den Bereich Straubing Land von
10 Uhr bis 12 Uhr und 18 Uhr bis 19
Uhr: 15./16.8.: ZÄ. Gisela Sandmann,
Hunderdorf, Sollacher Str. 5, Tel.
09422/3301. (Für dringende Fälle be-
steht in der übrigen Zeit Rufbereit-
schaft). Bei kurzfristigen Änderungen:
www.notdienst-zahn.de
Der zahnärztliche Bereitschaftsdienst
für den Bereich Geiselhöring/Mallers-
dorf wurde umgestellt. Zuständig sind
nun die Notdienste von Straubing-
Land und Landshut-Land. Informa-
tionen hierzu finden Sie unter:
www.notdienst-zahn.de.

Kinderärztlicher Dienst
Für den Landkreis Straubing-Bogen
von 10 Uhr bis 12 Uhr und 16.30 Uhr
bis 18 Uhr am: 15./16.8.: Dr. Hesse,
Straubing, Oskar-von-Miller-Str. 6.
(Anmeldung nicht notwendig und aus
Platzgründen nur eine Begleitperson
erbeten).

Tierärztlicher Dienst
Für den Landkreis Straubing-Bogen
am 15./16.8.: Tierarztpraxis Dr. Schenk,
Straubing, Äußere Passauer Str. 69, Tel.
09421/9298123 und Kleintierpraxis
Parkstetten, in Parkstetten, Aufbau-
straße 9, Tel. 09421/843210, Mobil:
0152/57212123.

Bundeswehr-Ärztedienst
Ärztlicher Bereitschaftsdienst der Bun-
deswehr: Sanitätszentrum, Gäuboden-
kaserne, Feldkirchen, Tel. 09420/
7542020.

Stadtwerke Bogen
Der Entstörungsdienst ist wie folgt er-
reichbar: für die Stromversorgung:
Tel. 09422/505-500 für die Wasserver-
sorgung: Tel. 09422/505555.

Bayernwerk
Entstörungsdienst rund um die Uhr:
Tel. 0941/28003366.

Wasserbereitschaft
Für das gesamte Gebiet des Wasser-
zweckverband Straubing-Land, des
Zweckverbandes zur Wasserversor-
gung der Bogenbachtalgruppe sowie
der Gemeinde Windberg ist der Ent-
stördienst wie folgt zu erreichen:
09421/9977-77.

Zum Trampolinpark
und in den Tiergarten
Straubing-Bogen. (ta) Der Kreis-

jugendring Straubing-Bogen (KJR)
bietet für Kinder im Alter von neun
bis 14 Jahren am Mittwoch, 2. Sep-
tember, eine Tagesfahrt nach Nürn-
berg an. Erst wird der Trampolin-
park besucht. Anschließend wird
der Nürnberger Tiergarten mit sei-
ner Delphinlagune, der Eisbärenan-
lage und weiteren eindrucksvollen
Attraktionen besichtigt. Betreut
wird die Gruppe von ehrenamtli-
chen Betreuern des Kreisjugend-
rings. Anmeldung in der KJR-Ge-
schäftsstelle im Landratsamt, Tele-
fon 09421/90903, Fax 09421/90905,
E-Mail: info@kjr-straubing-bo-
gen.de oder Homepage www.kjr-
straubing-bogen.de.


